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Craft-Stoff für den Biermarkt?*

Julia Schricker

Inzwischen ist die Craft-Bierbewegung auch in Deutschland angekommen und verhilft dem seit 

Jahrzehnten gegen sinkende Absatzzahlen kämpfenden Biermarkt zu neuem Schwung. Angesichts 

der sich verändernden Konsumpräferenzen – hin zu mehr Qualität, Regionalität und einem gestei-

gerten Gesundheitsbewusstsein – war dies den Brauereien trotz zahlreicher Neueinführungen bei 

Bieren und Biermischgetränken, millionenschweren Werbekampagnen sowie einem starken Preis-

wettkampf untereinander nicht gelungen. Die individuellen, aromaintensiven und zumeist regio-

nalen Spezialitätenbiere, die sich als Gegenbewegung zu den traditionellen, geschmacklich oft 

sehr ähnlichen Bieren der industriellen Brauereikonzerne inszenieren, wecken das Interesse der 

Kunden und eröffnen erstmal seit langem wieder Preissetzungsspielräume auf dem hart umkämpf-

ten Biermarkt. Viele Brauer hoffen auf eine ähnlich dynamische und nachhaltige Entwicklung der 

deutschen Craft-Bierszene wie in den USA, seinem Ursprungsland, wo Craft-Bier bereits einen 

zweistelligen Marktanteil erobern konnte. 

Seit mehr als drei Jahrzehnten sind die 
deutschen Brauereien mit einem sinken-
den Bierdurst der Verbraucher konfron-
tiert: Während im Rekordjahr 1976 jeder 
Deutsche noch durchschnittlich 151,0 Li-
ter Bier im Jahr trank, sank dieser Wert 
kontinuierlich bis auf 106,6 Liter im Jahr 
2014 (vgl. Abb. 1). Der Bierausstoß der 
Brauereien sowie deren Umsatz gingen 
allein im Zeitraum von 2004 bis 2014 um 
12% bzw. um 6% zurück. Zwar fallen die 
Bilanzen mancher Jahre auch positiver 
aus, was aber weniger von strukturellen 
Verbesserungen als mehr von Faktoren 
wie der Witterung und Sportgroßereignis-
sen, beispielsweise der Fußballweltmeis-
terschaft 2014, getrieben ist. Aber auch 
die besseren Jahre können nicht über die 
insgesamt rückläufige Entwicklung hin-
wegtäuschen. Um die Gunst der verblie-
benen Bierliebhaber herrscht ein intensi-
ver Wettbewerb unter den Brauereien, 
den vor allem einige wenige große Brau-
ereikonzerne wie Radeberger, Anheu-
ser-Busch InBev oder Oettinger domi
nieren. Die Anstrengungen der Braue
reien, diesem Negativtrend entgegenzu-
wirken, spiegeln sich unter anderem in 
einem viele Millionen Euro umfassenden 
Werbebudget wider. Im Zeitraum zwi-
schen 2012 und 2015 beliefen sich die 
entsprechenden Ausgaben insgesamt auf 
rund 1,4 Mrd. Euro.1 Außerdem versu-
chen die Brauereien, ihren Absatz über 
Preisaktionen anzukurbeln, was sich zu-
mindest kurzfristig als effektiveres Mittel 

 1	 Diese Summe verteilt sich auf die 35 werbetrei-
benden Brauereien in Deutschland.

erwiesen hat. Dies führte dazu, dass im 
vergangenen Jahr rund zwei Drittel der im 
Fernsehen beworbenen Biere zu Aktions-
preisen verkauft wurden, die im Durch-
schnitt bei unter 10 Euro je Kasten lagen. 
Die preislichen Spielräume auf dem Bier-
markt sind folglich sehr eng gesteckt. 

Es gibt mehrere Aspekte, die für die un-
günstige Entwicklung des Biersegments 
verantwortlich gemacht werden können. 
Unter anderem ist hier der demographi-
sche Wandel zu nennen. Wie es scheint, 
reduzieren die Verbraucher mit zuneh-
mendem Alter ihren Alkoholkonsum. 
Doch auch bei den jüngeren Konsumen-
ten ist eine gewisse Zurückhaltung zu er-
kennen, die – zumindest zum Teil – auf ein 
steigendes Gesundheitsbewusstsein zu-
rückgeführt wird. Auch die anderen Spar-
ten der alkoholischen Getränkeherstel-
lung leiden unter diesen Entwicklungen. 

 *	 Aus der Reihe »Institutionelle Veränderungen und 
ihre Wirkung auf Branchen«.
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Darüber hinaus schaffen es die Biererzeugnisse der Groß-
brauereien kaum noch, die Neugierde der Konsumenten zu 
wecken. Denn aufgrund der Marktkonzentration der großen 
Brauereikonzerne sowie deren Bestreben, einen möglichst 
breiten Kundengeschmack zu treffen, sind die Biersorten 
geschmacklich oft sehr ähnlich. Wie eine Studie von Mintel 
(2015), einer internationalen Agentur für Marktforschung- 
und Analyse, vom vergangenen Oktober ergab, legen viele 
Verbraucher beim Biereinkauf jedoch großen Wert auf Re-
gionalität, abwechslungsreiche Geschmäcker und neue Im-
pulse, wie beispielsweise die Aufmachung der Biere.2 

In den letzten Jahren hat sich ein neuer Verbrauchertrend 
herausgebildet, der mit »Klasse statt Masse« zusammenge-
fasst werden könnte: Viele Verbraucher reduzieren den Kon-
sum von vermeintlich ungesunden Lebensmitteln, wenn sie 
aber doch ins Regal greifen, dann zu Produkten höherer 
Qualität, die darüber hinaus auch oft das Bedürfnis nach 
Authentizität, Qualität und moralisch-ethischem Verhalten 
befriedigen sollen. Dafür sind sie oftmals bereit, mehr Geld 
auszugeben. Diese Entwicklung ist bei einigen Produkten, 
wie Wein oder Fleisch, zu beobachten. Die Lücke, die es 
diesbezüglich auf dem Biermarkt gab, scheinen die Craft- 
Brauer – als Gegenbewegung zu den Großbrauereien – zu 
schließen. 

Die Craft-Bierbewegung

In den USA – dem Mutterland der Bewegung – ist Craft-Bier 
als ein Bier definiert, das in kleinen Mengen und von unab-
hängigen Brauereien auf traditionelle Weise gebraut wird. 
Da fast alle deutschen Brauereien – auch die Brauereigroß-
konzerne – mit ihrem jährlichen Ausstoß unterhalb der Ober-
grenze für US-amerikanische Craft-Bierbrauereien von 
6 Mio. Barrels (= 9,5 Mio. hl) bleiben, kann die amerikanische 
Definition nicht direkt auf den deutschen Biermarkt übertra-
gen werden.3 Hierzulande geht es bei der Definition von 
Craft-Bier mehr um den Geschmack des Bieres als um die 
Brauereigröße. Laut dem Deutschen Brauer-Bund sind 
Craft-Biere dementsprechend meist hopfen- und malzbe-
tonte, aromaintensive Biere, die nach dem Reinheitsgebot 

 2	 Bei der Befragung von Mintel gaben 15% der Befragten an, dass das 
Ausprobieren von neuen Produkten und Geschmacksrichtungen ein 
wichtiger Kauffaktor für sie ist. Mit einem Anteil von 28% legt vor allem 
die Gruppe der 18- bis 24-Jährigen Wert auf einen einzigartigen oder 
bislang unbekannten Geschmack beim Bierkonsum. Knapp 50% der 
Verbraucher bevorzugen Bier aus der eigenen Region. 40% probieren 
gerne verschiedenen Biermarken, satt bei einer Sorte zu bleiben.

 3	 Oftmals wird im Zusammenhang mit Craft-Bier von sogenannten »Micro 
Breweries« gesprochen. Tatsächlich stammt ein großer Teil der Craft-Bie-
re aus diesen Brauereien, aber nicht alle. Micro Breweries sind nur durch 
ihre Größe bzw. ihren Bierausstoß von weniger als 460 000 Gallons (ca. 
17 400 hl) pro Jahr definiert. Im Gegensatz dazu werden Craft Breweries 
neben ihrer Größe auch durch Besitzverhältnisse (weniger als 25% der 
Anteile dürfen von Brauereikonzernen, die keine Craft Breweries sind, 
gehalten werden) und Brauweise (u.a. bestimmte Zutaten) definiert. Auch 
in Deutschland kursiert der Begriff Mikrobrauerei. Hierunter fallen alle 
Brauereien mit einer jährlichen Erzeugung von weniger als 3 000 hl.

gebraut werden und von Regionalität und Experimentier-
freude geprägt sind. Auch innerhalb des Reinheitsgebots 
gibt es viel Spielraum für neue, geschmacklich einzigartige 
Kreationen: Während traditionelle Biere üblicherweise mit 
ein paar wenigen klassischen Bitterhopfensorten gebraut 
werden, verwenden die Craft-Bierbrauer vor allem speziell 
entwickelte und gezüchtete Aromahopfen. Die unterschied-
lichen Aromahopfen verleihen den Bieren vielfältigste Ge-
schmacksrichtungen. Aromen wie Mandarine, Stachelbee-
re, Honigmelone oder Gletschereis sind nur einige Beispie-
le. Auch der Einsatz unterschiedlicher Hefen, verschiedener 
Röstungsvorgänge beim Malz, verschiedener Maischever-
fahren sowie die Lagerung in Eichenholzfässern, in denen 
auch Whiskey und Scotch gelagert wird, tragen zur Ge-
schmacksdiversifikation bei. Während sich die Mehrheit der 
deutschen Brauer dem deutschen Reinheitsgebot, das in 
diesem Jahr sein 500-jähriges Bestehen feiert, verpflichtet 
fühlt, halten einige Brauer der Craft-Bierszene die damit ein-
hergehenden Einschränkungen für überholt. Sie verwenden 
– über die vier klassischen Bestandteile Hopfen, Gerste, 
Hefe und Wasser hinaus – weitere Zutaten, wie beispiels-
weise Kräuter und Gewürze. Ihre Erzeugnisse dürfen auf 
dem deutschen Markt jedoch nicht als Bier verkauft werden, 
sondern werden als sogenannte Biermischgetränke auf den 
Markt gebracht. 

Kaum eine andere Getränkesparte erfährt gerade so viel 
Bewegung wie der Biermarkt. Trotz sinkender Absatzmen-
gen boomen die Mikrobrauereien – seit 2006 ist ihr Anteil 
um gut 20% gestiegen. Mit 906 Braustätten stellen sie 
knapp zwei Drittel aller in Deutschland betriebenen Braue-
reien dar.4 Auch hinsichtlich der Bierneuschöpfungen zeigt 
das Craft-Biersegment Dynamik: Während 2012 nur 1% der 
Biere, die neu auf den Markt kamen, in das Segment Craft-
Bier fielen, waren es 2014 bereits 12%. Dieser Trend scheint 
sich fortzusetzen, wie die Zahlen für die ersten neun Mona-
te 2015 belegen, in denen Craft-Biere bereits 18% der Neu-
einführungen ausmachten. Auch auf der Nachfrageseite 
avancieren die Gourmetbiere zum Verbraucherliebling: 
Knapp ein Viertel der deutschen Biertrinker kaufte 2015 
Craft-Bier für den heimischen Eigenkonsum, immerhin 16% 
konsumierten es in Restaurants oder Kneipen. Trotz allem 
liegen die kreativen Biere mit einem Anteil von nur 0,6% an 
der insgesamt erzeugten Biermenge in einem Nischen
bereich. 

Perspektiven: Innovation für die Nische oder 
Game-Changer für die Branche?

Angesichts des rückläufigen Bierkonsums könnte der deut-
sche Biermarkt von einer Produktinnovation, wie sie das 

 4	 Da in Deutschland noch keine verbindliche Definition für Craft-Bier exis-
tiert, werden entsprechende Brauereien nicht gesondert erfasst. Zwar 
produziert nicht jede Mikrobrauerei zwingend Craft-Bier, die Entwicklung 
der Mikrobrauereien wird aber dennoch als Hilfsgröße herangezogen.
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Craft-Bier darstellt, profitieren. Die Braue-
reien erhoffen sich von den Spezialitä-
tenbieren Wachstumsimpulse, die unab-
hängig vom Wetter, kalendarischen Effek-
ten sowie von sportlichen Großereignissen 
sind. Darüber hinaus eröffnen sie neue 
Preissetzungsspielräume auf dem hart um-
kämpften Biermarkt, denn die Zahlungsbe-
reitschaft der Verbraucher für ein Craft-Bier 
ist deutlich höher als für ein traditionelles 
Bier. Im Durchschnitt geben sie hierfür das 
Doppelte bis Dreifache aus. Dadurch tra-
gen die Craft-Biere – trotz ihres mengen-
mäßig geringen Umfangs – schon jetzt da-
zu bei, den Biermarkt wertmäßig auf Kurs 
zu halten. 

In der Brauerszene herrscht Gründerstimmung. Doch ob der 
Craft-Biertrend das Potenzial hat, eine Kehrtwende auf dem 
Biermarkt auszulösen oder ob sich der Craft-Bierkonsum 
zukünftig auf einen kleinen Kreis von Liebhabern exotischer 
Bierspezialitäten beschränken wird, kann heute niemand mit 
Sicherheit voraussagen. Hinsichtlich der Perspektiven von 
Craft-Bier auf dem deutschen Biermarkt blicken viele Brauer 
auf die Erfolgsgeschichte der Craft-Bierbewegung in den 
USA und hoffen auf eine ähnlich dynamische und nachhal-
tige Entwicklung hierzulande. Seit ihren Anfängen in den 
1980er Jahren, als die Craft-Bierszene als Gegenbewegung 
zu den Brauereigroßkonzernen entstanden ist, hat sich Craft-
Bier als fester Bestandteil der US-amerikanischen Bierwirt-
schaft etabliert. Die Zahl der Brauereien ist von nur 44 Ende 
der 1970er Jahre auf ein historisches Hoch von 4 269 im 
Jahr 2015 gewachsen. Nach acht Jahren mit jährlich 
zweistelligen Wachstumsraten erreichten die Craft-Brauerei-
en 2015 mit einem Ausstoß von 24,5 Mio. Barrel (entspricht 
38,2 Mill. hl) einen Marktanteil von 12%. Zum Vergleich: 2011 
war der Anteil der Craft-Biererzeugung mit einem Ausstoß 
von 11,5 Mio. Barrel (18,3 Mio. hl) nur halb so hoch gewesen 
(vgl. Abb. 2). Viele Mikrobrauereien sind inzwischen zu be-
deutenden Betrieben gewachsen. Im letzten Jahr konnten 
sie ein mengenmäßiges Wachstum von 13% erzielen, wäh-
rend der gesamte US-Biermarkt im gleichen Zeitraum nur 
marginal um 0,2% wuchs. Was den Umsatz angeht, erreich-
te Craft-Bier sogar einen Anteil von 21% am Gesamtumsatz 
der US-amerikanischen Bierbranche (2014: 19,3%). Exper-
ten rechnen damit, dass das Wachstum in den nächsten 
Jahren anhalten wird, und Optimisten haben den Slogan »20 
by 20« augelobt, also 20% Marktanteil bis zum Jahr 2020.

Fazit

Der deutsche Biermarkt kann sicherlich nicht direkt mit dem 
amerikanischen verglichen werden. Die deutschen Brauer 
blicken auf eine lange Biertradition zurück und sind – dank 

des Reinheitsgebots – für ihre exzellenten Biere international 
bekannt. Anders wie in Übersee, gab es hierzulande schon 
vor dem Aufkommen von Craft-Bier eine große Anzahl (auch 
kleiner) Brauereien und eine große Vielfalt an Bieren. Das 
stilvolle Zelebrieren einer Flasche außergewöhnlichen Bieres, 
zum Teil in extra hierfür hergestellten Gläsern – ähnlich wie 
beim Wein – ist jedoch eine Neuerung für den Biermarkt, die 
von den Konsumenten mit großen Interesse angenommen 
wird. Ob sich die Gourmetbiere auch langfristig in der Ver-
brauchergunst halten können, bleibt abzuwarten. Nicht zu-
letzt die Tatsache, dass inzwischen auch die großen Brau-
ereikonzerne auf den Trend aufmerksam geworden sind und 
mit eigenen Spezialitätenbieren auf den Markt drängen, kann 
aber als Indiz dafür gewertet werden, dass die Craft-Biersze-
ne das Potenzial hat, sich als fester Bestandteil des Bier-
marktes zu etablieren. 
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